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Der Maler und der Teufel. 
Schwank von Langbein. 


D Satan hockte beim Kamin, 
ud knirſchte murmelnd vor ſich hin: 
„Vas Teufel ſoll denn das bedeuten, 
aß ſchon ſeit gar ſo langen Zeiten 
Rein Menſchenkind mich mehr beſucht, 
R denn die Hoͤlle jetzt verflucht?“ — 
s ſchuͤrte wild das Ungeheuer 
as ew'ge Pech⸗ und Schweſelfeuer, 
Und als es brannte lichterloh, 
9 grinſete der Schadenſroh: 


Will 


3 


„Will etwa ſich die Welt bekehren, 

Und kuͤhn ſich wieder mich verſchwoͤren? 
Das waͤr' ja ein verdammter Streich, 
Kaͤm' kelner mehr in's Hoͤllenreich!“ — 
Und ſtampfend mit dem Pferdefuße 
Heult er im bitterſten Verdruſſe: 
„Wann hat die Welt es je gehört, 

Es ſei kein Menſch des Teufels werth? 
Dle erſten Menſchen ſchon, als Schlange 
Verfuͤhrt' ich einſt zum Suͤndenhange, 
Und fort und fortan will ichs thun, 
Der Teufel ſoll ja nimmer ruhn! 
Drum, ohne lang im Grimm zu fluchen, 
Will ich mir eine Beute ſuchen: 

Der Köder, der die Menſchenwelt 
Zum Abgrund zieht und feſt ſie haͤlt, 
Des Abgrunds Frucht iſt ja das — Geld! 
Das lockt die Menſchen und keln Jahr 
Bis jetzt mir ſonder Vortheil war — 
Es ſollen muͤrb die Seelen braten, 

Die dann in meine Macht gerathen! 
Jetzt iſt gerade Carneval, 

Und der war immer mein Vaſall, 

Die Sinne weiß er zu beſtricken, 


Die Thorheit reizend aus zuſchmuͤcken; Die 
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de Menſchen in den Faſtnachtstagen 
N keben finden ihr Behagen, 
N N Spiel und Tanz; mit gutem Flug 
3 wohl immer Zeit genug 
And're, die auch Suͤnder waren, 
* fpäter fie zum Teufel fahren. 
lewahr⸗ — fo meditirt er weiter — 
dem Carneval bedarf man Kleider; 
kſchwendung kennet hier kein ziel 
ſolche Frenden koſten viel: 
d braucht man Geld — das Geld iſt rar - 
!umpp, mein Sieg ift offenbar! 
lm will ich vor allen Dingen, 
id flugs jetzt auf zur Erde ſchwingen, 
d. wie ich bin, ſchwarz koſtuͤmirt, 
un Jeder glaubt mich dort maskirt.“ 
Der Satan mit dem letzten Worte 
Verlaͤßt ſogleich die Hoͤllenpforte, 
Beſchwert mit einem goldnen Schatz, 
Und ſchwingt ſich auf den Marcus platz 
Der weltberuͤhmten Stadt Venedig; 
Gott ſei den armen Leuten gnaͤbig! 
ME wandelt Alles bunt maskirt, 
er Teufel ſelbſt ſich nicht genirt, 
an ſich lustig zu den Reichen, 
s waͤr er voͤllig ihres Gleichen, 


Und 
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Und keiner, der den Satan ſah, 
Glaubt ihn in Wirklichkeit fo nah’, 
Ja ſelbſt die Sbirrenſchaar, die ſcharſe, 
Haͤlt ihn fuͤr eine Teufelslarve; 
Man treibt ſogar manch argen Spaß 
Mit dem geſtrengen Satanas, 
Und alt and jung kommt hergelaufen, 
Sich ſammelnd bald in großen Haufen, 
Oer hin und ber den Teufel neckt, 
Wie er die Zung' auch immer reckt, 
Die Zaͤhne fletſcht, als wollt' er beißen, 
Die Krallen hebt, wie zum Zerreißen, 
Und ſeinen ellenlangen Schweif 
Emporhebt, wie ein wilber Greif. 
„Iſt's möglich,‘ denkt ergrimmt der Boͤſe/ 
Daß ich mir dieſes Raͤthſel loͤſe? 
Die Welt ſieht mein gehoͤrntes Haupt, 
Und doch an keinen Teufel glaubt; 
Satt zu entfliehen ſchnell, vor Schrecken, 
Wagt mich die Gaſſenbrut zu necken; 
O tempora, o mores! Nein, 
Da mag der Teufel Teufel ſein!“ 
Er denkt's, und im gekraͤnkten Duͤnkel 
Flieht er in einen Gaſſenwinkel, 
Wo nun der Hoͤlle Majeſtaͤt, 
Tief ſinnend auf der Lauer ſteht, 


i — 
* alte Sprichwort zu bewähren * 

er Teufel muß dle Welt bethoͤten.“ 

; wie er fo ein Weilchen Hand,‘ © 

ch bald zu ihm ein Maler fand, 

er wußte mit geübter Hand, 

urch Farb’ und Pinfel taͤuſchend Leben 

b Ya Leinewand zu geben, 

id deſſen Kopf der heit're Sitz 

M Klugheit war uud Mutterwitz, 

as Erbtheil aller Muſenſoͤhne; 
30 hatt' er alle ſeine Zaͤhne 
m doch nicht eine Krumme Brodt, 
. biß die Naͤgel an vor Noth, 
les oft geſchlebt in unſern Tagen, 

o ſich der Kuͤnſtler arg muß plagen 
Un kaum befriedigt feinen Magen; 
Weg der dumme Gluͤckspilz praßt, 
ad ſtolz ſich an ein Urtheil maßt, 

* frevelhaften Ton der Sünde, 
e von der Farbe ſpricht der Blinde. 
och halt! — ich fahre aus dem Gleis: 
an waͤſcht doch keinen Mohren weiß! 


Den Maler irleb aus ſelner Kammer 
es Weibes und der Kinder, Jauner; 
e geht umher gedankenvoll, 

NR nicht, was er beginnen ſoll, 


Und ſeuſzt: „Mich draͤngt die Noth der Meinen 


Und ach, kein Retter will erſcheinen; 9 
Wie freudenlos, auf dieſer Welt, 
Wie kummervoll iſt's ohne Geld!“ — 
Kaum iſt das letzte Wort erklungen 
Kommt Meiſter Urian geſprungen, 
Und mit dem Schweife wedelnd froh 
Beginnt er ſeine Rede ſo: 


„Freund, laß die Sorgen, laß die Grillen, 
Ich werde Deinen Wunſch erfuͤllen; 
Geld biet' ich Dir, ſchwer eingeſackt, 
Gehſt mit mir ein Du einen Packt.“ 


Der Maler ſpricht: „„Herr Urian, 

Du redeſt, wie ein reicher Mann; 

Mit Dir, Schalk, ſoll's mich nicht verdrleßen 
Gleich einen feſten Packt zu ſchließen.““ 


„Wohlan ich nehme Dich belm Wort,“ 
Faͤhrt liſtig nun der Teufel fort — 
„Mein Geld ſoll enden Deine Noth, 
Allein umſonſt iſt nur — der Tod.“ 


Der Kuͤnſtler drauf in guter Laune, 
Entgegent: „„Wahrlich, ich erſtaune: 
Faſt ſiehſt Du aus, vetſprichſt, begehrſt, 


Als wenn Du ſelbſt der Teufel wär! — gut 
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Pr denn: es fei das Kind dein eigen, 
as in dem Jahr ich mag erzeugen, 
ad ſollte das mein Gluͤck nicht wollen, 
e mag mich ſelbſt der Teufel holen! 
gebe Dir darauf die Hand.“ “ 


8 war ſehr froh der Hoͤllenbrand, 


N gab mit Schadenluſt dem Maler 
einem Sack viel tauſend Thaler, 

Nacht in die Hand ihm einen Schnitt 
0 grinzt: „Auf's Jahr, Freund, find wir qultt; 
thfände biſt Du dem Hoͤllenbrande, 

ein Blut hab' ich zum Unterpfande; 

ie trieben feinen Maskenſpaß 
den lelbhaft bin ich Satanas.“ 


lad fo der freche Gottveraͤchter, 
kurſchwand mit hoͤniſchem Gelächter. 
den Kuͤnſtler ſtarrte faſt das Blut, 
och bald gewann er wieder Muth, 
Ip dachte: Einen guten Chriſten 5 
And doch Fein Teufel uͤberliſten. 
ging ganz wohlgemuth nach Haus 
d ſchlug ſich alle Grillen aus. 
oe aller Noth nun wohl geborgen, 
eb er die Kunſt jetzt ohne Sorgen. 


Das 
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Das Jahr verſtrich. Herr Urian 
Klopft bel dem Maler ſtuͤrmiſch an 
Und aus dem Rachen ſcholl des Boͤſen: 
„Die Zeit iſt da Dein Wort zu loͤſen.“ ‚ui 
Der Maler ſpricht: „„Ein Wort ein Mann! 
Und zeigt auf eine Wiege dann, * 
Worlnn ein Kindlein war zu ſchauen. 

„„Ich bin befreit von Deinen Klauen.““ 

„Das bift Du, ſonder allem Zweifel,“ — 
Entgegnet hoͤhniſch wild der Teufel — 

Doch wie er an das Kindlein krallt, 

Bruͤllt er voll Wuth: „O Druggeſtalt!“ 
Denn Kind und Wiege war — gemalt! 


Der Satan gab den Kauf verloren, 

und ließ den Maler ungeſchoren; a 
Doch ſeitdem hilft — bei meiner Ehe’! - 
Kein Teufel einem Maler mehr. | 


Abenteuerliche Schickſale 
eines engliſchen Arztes. 
U 


1 16 8 


Was in mir vorging, vermag ich nich zu 10 
ſchreiben, das Furchtbare der eben dar 


Au 
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Hugenpfice, ein dumpfer, betaͤubender Kopſſchmerz, 
RN das Zittern aller Glieder iſt das Einzige, 
een ich mich erinnerte, und ſo mochte ich einige 
traßen durchzogen fein, als mir ein Mann ent⸗ 

a gen kam, dem eine Laterne vorgetragen wurde. 
des Bewußtſein der ſchrecklichen Verbrechen, von 
enen ich fo eben ohne meine Schuld Mitwiſſer ger 
orden war, ſtand mit einem Male klar vor meiner 
Seele, und ich war unvermoͤgend, mich von der 
telle zu bewegen, ich ſank in die Kniee, und 
wie groß war mein Entſetzen, als ich in dem 
Vorüͤbergehenden einen mir wohlbekannten Wund⸗ 
arzt der Univerſitaͤt erkannte, der, ſchon früh aus 
em Bette geholt, zu einem Kranken eilte. Er 
Dieb ſtehen, wunderte ſich, um dieſe Stunde eis 
| nen Menſchen mit einem blutigen Sacke in der 
itte der Straße liegen zu ſehen und redete mich 

an. Als ich mein Geſicht zu ihm wendete, rief er 
erſchreckt aus; „Mein Gott, Willam ! was ma. 

en Sie hier? Ich konnte nicht antworten, die 
zunge war mir gelaͤhmt, denn ich ſah den ſchreck⸗ 
ichen Nickel aus dem dunkeln Theile der Straße 
ebeieilen und ſcheinbar verwundert, mich vom 
oden aufrichten helfen. Der Bediente des 
oktors und Nickel hoben mich auf und brach⸗ 
ten mich auf Befehl des Erſteren in ſeine Woh⸗ 
ung, die nur wenige Schritte entfernt lag, wäh 
rend Nickel durch Zeichen zu verſtehen gab, ich 
olle ſchweigen, wenn mir mein Leben lieb ſei. In 
em Zimmer des Arztes auf ein Bett gelegt, 
wurde ich mir ſelbſt überlaſſen, und ein tiefer 
Schlaf 
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Schlaf fenfte ſich bold auf mich herab, denn ic 
war ſo ſchwach, daß ich nicht die Augen auſſchla 
gen konnte, und bewußtlos alles mit mir mache 
ließ. Gegen acht Uhr Morgens wurde ich inde 
ſen geweckt, und ſah mit Schrecken, daß man den 
Sack, den Nickel nicht vergeſſen, neben das Be 
zu legen, waͤhrend der Zeit geöffner, und in i 
die verſtuͤmmelten Glieder eines Leichnams geil 
den. Der Wundarzt fragte mich dringend, meld! 
Bewandniß es mit dem Sacke habe, und wie id 
dazu gekommen fei, in der Nacht denſelben in 
den Straßen Edinburgs herumzutragen. Mein 
Antworten waren ausweichend und vermehrten 
natürlich den Verdacht, den mein Retter ſchol 
gegen mich gefaßt haben mußte; ich wollte dahll 
eben alles geſtehen, als die Thuͤr aufging, und 
der kleine unterſetzte Matroſe, einer der Mrd 
des vorigen Abends, feinen Kopf ins Zimmel 
ſteckte und fragte: ob nicht ein gewiſſer Jame 
in den Dienſten des Arztes ſtuͤnde, und auf d 
verneinende Antwort zog er ſich zuruͤck, mir einen 
warnenden Blick zuwerfend, um mich zu belehrel, 
daß ich noch immer von meinen Verfolgern um“ 
ringt ſei. An meinem Leben zweifelnd ſchwieg 
ich und verfiel in ein hitziges Fieber, deſſen Phan⸗ 
taſten den mich Umgebenden Manches aufgeklaͤtt 
haben müffen, denn als ich anfing, nach ohngefaͤht 
neun Tagen zu geneſen, und mein Bewußtſe 
wiederkehrte, ſah ich mich im Gefaͤngniſſe, 


Nach⸗ 
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Nach ſchrift. 


quote ſchottiſchen Zeitungen melden unterm 16ten 
dezember 1828, daß die Polizei durch ihre Nach» 
chungen, eine Bande der graͤßlichſten Mörder 
uldeckt, die ſchon ſeit Jahren ihre Schlachtopfer 
mlich ermorden und deren Leichname an die 
erzte und Chirurgen der Hauptſtadt verkaufen, 
Vorzüglich iſt Nickel Burcke und deſſen Weib der 
7 ten Schandthaten uͤberwieſen, und entgeht 
aum der Wuth des empoͤrten Volkes, wenn er 
N feine Helfershelſer aus dem Gefaͤngniſſe in 
N Aſſiſe geführt werden. Man erwartet täglich 
ses Urtheil, um ſo mehr, als es erwieſen iſt, daß 
e den größten Theil ihrer Schuld auf einen jun⸗ 
en engliſchen Arzt werfen wollten, der ſeit Kurs 
Im bei der hieſigen Univerſitaͤt angeſtellt und 
urch ſonderbare Zufaͤlle in Verbindung mit dies 
hr furchtbaren Rotte gerathen iſt; deſſen Uns 
Mur aber durch die evidenteſten Beweiſe voll» 
ommen dargethan iſt. 


Wallenſtein und ſein Page. 


Wallenſtein, der berühmte Held und Krieger, 
ſeſand ſich im Jahre 1625 zu Groß Meſeritſch 
8 aͤhren, und gaͤnzlich nur mit dem vorhaben» 
2 Feldzuge beſchaͤftiget, brachte er einen Theil 
er Nächte, wie er es zu thun pflegte, mit A 

e 
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Betrachtung der Geſtirne zu, die er um Nat 
befragte. 2 


An einem Abend ſpaͤt, als er ſich eingerahfo 
fen hatte und am Fenſter ſtand, um nach Ye 
Sternen zu ſehen, erhielt er in der Dunkelhe ; 
die ihn umgab, einen Schlag von hinten, der 00 
in den toͤdtlichſten Schrecken verſetzte, weil er 1 
ganz allein glaubte, und das Zimmer hinter |! 1 
verſchloſſen hatte. Er, der ſich dem Aberglaube" 
ſo ſehr hingegeben hatte, zweiſelte nun nicht daral, 
daß dieſer unvorhergeſehene Schlag eine üble Vol 
bedeutung fuͤr ihn enthalte, und er von ein 
furchtbaren Ungluͤck bedroht ſei, und dies verfent* 
te ihn in die finfterfie Melancholie, wovon er ſe 
nen Freunden durchaus keinen Grund angebe 
wollte. Endlich entdeckte er ſich doch feinem Aſtt' 
logen, und dieſer fand Mittel, die Wahrheit af 
den Tag zu bringen. Einer der Pagen des zur 
ſten geftand ihm naͤmlich, daß er ſich in bel, 
aſtronomiſchen Kabinet feines Gebieters verſteck 
gehalten habe, um einem ſeiner Kameraden eine 
Streich zu ſpielen, und Wallenſtein fuͤr dieſen 
haltend, habe er demſelben von hinten den Schlag 
gegeben, darauf aber ſeinen Irrthum erkennend 
und ſich vor Strafe fuͤrchtend, ſogleich wieder 
feinen fruͤhern Schlupfwinkel eingenommen, was 
ihm auch in der Dunkelheit vollkommen gegluͤckt I 


Der Aſtrolog entdeckte dies dem guͤrſten, um 


4 2 er 
ihn über feine Furcht zu beruhigen, . er 


‚fm dem Pagen fein Ehrenwort gegeben hatte, 
daß ihm kein Leid wiederfahren ſolle. Wie groß 
ar aber der Schrecken des armen Mannes, als 
fe allenſtein, ohne auf fein dringendes Flehen zu 
daten, einen Galgen zu errichten und den Pagen 
Man aufzuknuͤpfen befahl! Zitternd gehorchte 
an dem allgewaltigen Manne, und alles war 
ae Abſcheu gegen ihn und feine Barbarei erfüllt; 
don ftand der arme Knabe, halbtodt vor Angſt 
und Schrecken, oben auf der verhaͤngnißvollen 
deiter und erwartete jeden Augenblick den ſichern 
od, als Wallenſtein plöglich rief, man ſolle mit 
der Execution einhalten. „Nun, junger Mann,“ 
ſagte er zu dem vor ihn geführten zitternden Pas 
gen, „weißt Du jetzt, was eine toͤdtiiche Furcht 
beißt? Ich ließ Dich empfinden, was Du mich 

empfinden ließeſt — jetzt ſind wir quitt!“ 


* 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


Ein ungewiſſer Beſitzer eines gewiſſen Landgu⸗ 
tes iſt Willens, die Wirthſchaft aufzugeben, und 
um die liebe Kirche näher zu haben, in ein be⸗ 
nachbartes Staͤdechen zu ziehen. Er iſt daher 
Mntfchloffen, fein Gut in der Geſchwindigkeit aus 
reier Hand zu verkaufen, ehe ihm die Glaͤubiger 
einen Sequeſter ſetzen, und es zum Concurs und 
zur Subhaſtation kommt. Das Urbarium und die 

uſchlaͤge davon find bei verſchiedenen Landagen⸗ 

ten 


‘ 


ten zur Einſicht zu haben, und wird man in den“ 
ſelben, ohne das man ſich erſt die Muͤhe geben 
darf, ſie bei jetziger rauhen Witterung ſelbſt in 
genſchein zu nehmen, alle nutzbare Realitaͤten fin 
den, die das Gut haben koͤnnte, wenn es ein 
fleißigen Wirth bekaͤme, der vermoͤgend waͤre, el, 
was rechts hinein zu ſtecken. Die Aecker fl 
zwar ſeit etlichen Jahren außer Dünger gefom‘ 
men, es fehlt auch an Unterthanen, Nutz⸗ un 
Zugvieh, fo wie an Brod und Saamengetrelde, 
Doch das hat der Beſitzer aus patriotiſchen 
ſichten mit Vorſatz fo eingerichtet, damit bei je 
gen Kriegszeiten die ſtreifenden Partheien, well 
fie kommen, nichts finden, und es wird ſich 6 
lem dieſen Fünftig durch die zwei ⸗ ſurchigtel 
flüge und andere neu erfundene Acker ⸗Vorthel 
abhelfen laſſen, bei denen Saamen, Geſinde uf 
Zugvieh erſpart werden kann. Die Gebaͤude fin? 
auch ziemlich eingegangen, weil man ſolche bishe 
nicht noͤthig gehabt, da nichts darein einzubringen 
geweſen. Doch iſt Platz genug vorhanden, neut 
dafür aufzubauen, welche jetzo nicht viel Koſtel 
erfordern koͤnnen, nachdem man die Kunſt erful! 
den, mit ungebrannten Ziegeln zu mauern, wel 
cherlei Art Gebäude, wie die Erfahrung lehre, 
zuverlaͤßig ſo lange ſtehen, bis ſie einfallen. a 
gen des Kaufpreifes wird ſich der Eigenthuͤmer 
ſehr billig finden laſſen, und zufrieden ſein, wenn 
ihm ſolches die in den Anfchlägen befindliche wirk, 
liche und mögliche Realien nur mit 5 pro Cen 
verintereſſiret. f 


6 


| 


| 
| 


| 


| 
| 


„ 


Koöͤnigliche Großmuth. 


ha Als Eduard der Bekenner, König von Enge 
N eines Morgens wachend in feinem Bette 
a0, deſſen Gardinen feft zugezogen waren, trat 
Sn feiner Höflinge, in das Zimmer. Auf einem 
ab e ſtand bie Schatulle des Koͤnigs, offen, 

er mit Geldrollen angefuͤllt. Der Edelmann, 
uber zu den aͤrmſten am Hofe gehörte, konnte 
* Verſuchung nicht wiederſtehen, und nahm, da 
dp ich allein und unbeobachtet waͤhnte, fo viel 
de dem Golde als er mit fortbringen konnte. 
be Koͤnig ließ ihn ungehindert gehen, als ihn 
er ſein Geiz zum zweiten und ſogar zum drit⸗ 
yı Male zurück führte, rief Eduard ihm zu: 
gm Dich in Acht, daß Hugoline (des Königs 
wämmerüing,) Dich nicht mehr hier trifft, er 
Nite Dir ſonſt nicht nur wieder abnehmen, was 
hir erbeutet haſt, fondern Dir wohl noch gar ein 
Önfernes Halsband umlegen laſſen!“ 


0 Schnell entfloh der Dieb, und gleich darauf 

at der Kaͤmmerling herein. Er erſchrak heftig, 

80 er die ausgeleerte Schatulle erblickte, aber 

bi König troͤſtete ihn, indem er ſagte: „Beru⸗ 

ide Dich, mein Sreund, der / welcher das Geld 
eit 


letzt 
Wu kann es weit beſſer brauchen, als Wir 


Afrlka⸗ 


Afrikaniſche Delikateſſen. 


Als Clapperton, der beruͤhmte afrikaniſche ei 
fende, bei dem Sultan von Bauſan, an den ufe 
des Quarra, feuͤhſtruͤckte, wurden unter an 1 
Delicateſſen, auch eine gebratene Waffen 
und geſottene Alligator» Eier. aufgetragen. 
Afrikaner belaͤchelten den Geſchmack des Fre 


Rel 


del 


der Fiſch und Fleiſch dieſen ſeltenen geckerbiſſ | 


vor zog. 


Charade. 


Die Erſte liebt der Britte, a 
Die Zweite nennt man Sitte; 

Das Ganz, in unſ'rer Mitte, 

Fuͤhrt nur zum falſchen Schritte. 


Aufisfung des Homonpms im Iegten Blatt! 
f Schein. 
Redakteur Dr. ulſert 
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Verleger Carl Wohlfahrt. 
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| Briegiſcher Anzeiger. 
EN Freitag, am 16. Detober 1829. 


N Bekanntmachung. 
Nachſtehende Bekanntmachung 
Die auf den Oderablagen im hiefigen Negterungts 
ezirk ſtehenden Brennhoͤlzer verſchledener Art, 
ſollen oͤffentlich meiftbietend verkauft werden, und 
1 zwar in folgenden Terminen: 
| Auf den Ablagen bet Schimnitz, Zloͤnitz, Ziegelei 
und Wynow in dem Regierungs- Gebäude den 26. 
October c. N 
762 Klafter Leib⸗ 


62 — gemengt n 
RR Aſt⸗ Eichenholz 
21 — Stock 

8218 — Leib⸗ ) 

24 — gemengt 5 Kiefernholz. 

125 — Aſt⸗ ö 

44 — Lelb⸗ 
14 — gemengt. | Fichtenholz. 
1 — Aſt⸗ . 


Bumm 10397 Klaftern. 
ar der Ablage bei Czarnowanz den 27. October 
co, . ' 
2876 Klaftern klefern Leibholz, 
a100f — fichten: Leibholz, 
N 3888 — fiefern Gemengtholz, 
| 191 — fiefern Aſtholz, 
| 5 3605 — fichten Gemengtholz, 
144 — ſichten Aſtholz, 


Summa 57608 Klaftern. 


Helen 18 


» Auf der Klincker Ablage den 28. October in loco. 
14 Klaftern birken Leibholz, 


1847 


Summa 3073 


Klaftern. 


kiefern Lelbholz, 


fichten Leibholz, 


gemengt J eigenhelt 


Stock 
3 f Kiefernbel 


vr 7 gichenbeh 


4) Auf der Ablage bei Stoberau den 29. Octbr. in loc 


Sum. ma 451577 Klaftern. 


TTT 


Rothbuthen Holz, 
Eſchen Leibholz, 
Birken Leibholz, 
Erlen Leibholz. 
Eichen Leibholz, 
Kiefern Lelbholz, 
Fichten Lelbholz, 
gemengt 
Aſt Neal 
Stock 


7 f Buchen, 


e Blrkenholz / 
Erlen Aſtholz, 
gemengtes Kiefernholl, 
Kiefern Aſtholz, 
gemengtes Fichtenhols 
Fichten Aſtholz . 


4 Klaftern Weißbuchen Holz, 


Kaufluſtige werden elngeladen, ſich in den gedach⸗ 
ten Terminen elnzufinben, und ihre Gebote vor 
em ernannten Kommiſſario Herrn Regierungs⸗ 
und Forſtrath Ewald abzugeben, auf welche, wenn 
e annehmlich befunden, der Zuſchlag ſogleich er⸗ 
thellt werden ſoll. Die Verkaufsdedingungen wird 
der Kommiſſarius vor dem Anfange der Licitatlon 
bekannt machen. a 8 
Die Auffeber auf den Ablagen find angewieſen, 
den bet ihnen ſich meldenden Kaufluftigen die Holz⸗ 
dworräthe zu jeder ſchicklichen Zeit zu zeigen. 
Ppeln, den 3. October 1829. N 
i Koͤnigl. Reglerung. 
wülbellung für Domalnen, Forſten u. Dlrecte Steuern.“ 
ad hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
rleg, den 9. October 1829. b 
1 Der Magiſtrat. 
Bekanut machung. 
Aunlach dem von uns beſtaͤtigten Beſchluße der Stabt⸗ 
dodneten,Verſommlung vom 2ten d. Mts. No. 477 
Cnet bey dem Verkauf des Brennbolzes im Leubuſcher 
wiadtforſt „die frühere Beguͤnſtigung eines wohlfeile⸗ 
N preiſes für den Bürger hieſigen Orts nicht mehr 
Mart was wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
ugen. Brieg, den 6. October 1829. N 


A Der Magiſtrat. 


E Warn un g 
bone kuͤrzlich Verſtorbener hat ſich durch den Gebrauch 
a Sapiepilien, welche derſelbe von Spillen⸗ oder Holz⸗ 
beradenhaͤndlern aus dem Oeſterreichſſchen gekauft has 
du will, den Tob zugezogen. Wir warnen das hleſige 
ha blikum hierdurch für den Ankauf dergleichen Mebi⸗ 
mente, und fordern Jeden, dem dergleichen zum 
Hurt angeboten werden follte, zugleich auf: den Vers 
Bes anzuhalten und an uns zur weitern Unterſuchung 
rafung abllefern zu laſſen. Brieg d. 9. Octb. 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗ Ant. 
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Bekanntmachung. dabett 
Der Kram⸗ und Viehmarkt zu Lands for 
in Oberſchleſien, wird nicht am gten November, 
dern am 21ten October c. abgehalten werden. 
Brieg, den ıoten October 1829, 


Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 3 
Bekanntmachung. 
Der vierte Leobſchützer Jahrmarkt, ef, 
cher im allgemeinen Kalender „Jabemarktsverzelcht 
auf Montag vor Nicolaus durch einen Druckfehlet 
geſetzt, wird nicht an dieſem Tage, ſondern 1 
monathlichen Kalender⸗Jahrmarktsverzeichniß el 100 
angemerkt ſiſt, am Dienſtage vor Nicola 
den erſten December c., abgehalten werden 
Brieg, den 10. October 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 2 
Bekanntmachung. MM) 
Dem Publico, insbeſondere aber den Be wohne 
des 1. Bezirks machen wir hiermit bekannt: daß 
Pfefferkuͤchler Herr Brelther, zum Stellvertreter 
Vorſteh ers erwaͤhnten Bezirks gewaͤhlt worden it 
Brieg, den 6. October 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bitte an das Publikum. gen 
# 


Wir find durch die im 39.Stüc ber diegjährl 
Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochloͤbl. o/ 
nigl. Regierung zu Breslau vom 18. v. Mts. aufge en 
dert worden: die Einſammlung der, von den bobe, 
Koͤniglichen Miniſterien zum Wiederaufbau des 4 
brannten Schulhauſes zu Slawikau bei Ratibor , 
willigten Haus⸗Collekte allhier zu veranlaſſen. Dem 7 
folge haben wir den Bürger Tragmann zu Einſammlang 
derſelben beauftragt, und wir erſuchen demnach lien 
verehrte Publikum, insbeſondere aber die bemitte er 
und wohlhabenden Einwohner hieſiger Stadt: zu abe 
dachtem Zwecke einen milden Beitrag, nach Maaßg 


% 


Kr 5 r 
* — 21 


5 halte eines Jeden, in die vom Tragmann zu produ⸗ 


And verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; wofuͤr den 
igen Geber ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, fein 
gene fein zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt bei⸗ 
ragen zu haben. Brleg den 13. October 1829. 
— Der Magiſtrat. 
N Proclama. D 
MT fub No. 112 hierſelbſt belegene zum Nachlaß 
du Tuchmacher Koßmann gehörige brauberechtigte 
112633 Htehl. 3 for. o vf abgefchäßte Haus, ſol Erb⸗ 
N ellungs hal ber im Wege der Subhaſtation in denen 
gi vor unſerem Commiffarid Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor 
Aller auf den 1gten November c. a. den ıöten 
ecember und peremtorio den 18ten Januar 
30 h. 10. anberaumten Terminen meiſtbiethend ver⸗ 
N und der Zuſchlag dem Meiſtbiethenden, wenn nicht 
eſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme verſtatten, ertheilt 
eden. Brieg, den 28. September 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt; Gericht. _ 
. Prokla m a. 
, Das ſub No. 41 bierſelbſt belegene zum Nachlaß 
es kohnfuhrmann Drabe gehörige brauberechtigte auf 
85 Rthlr. 6 far. 74 pf. abgeſchaͤtzte Haus fell im 
ege der Subhaſtation in dem dazu vor unſerm Com⸗ 
16, /arto Herrn Juſtlz⸗Rath Thiel auf den zıten Januar 
fa Vormittags um 10 Uhr anberaumten peremtott- 
en Termine meiſtblethend verkauft, und der Zufchlag 
Meiſtbiethenden, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
e Ausnahme verſtatten, ertheilt werden. 
rien, den 28. September 1829, 
—_Höpigl;_ Preuß, Land⸗ und Stadt⸗ Gericht, _ 
Bean nt mach un g. e 
quote ſub No. 7 zu Louiſenfeld Brieger Kreiſes bele⸗ 
die und dem Freigaͤrtner Gottlieb Fiedler zugehoͤrige 
gen Härtnerſtelle, welche auf 415 Rthlr. 14 fgr. 10 pf. 
ichtlich abgeſchaͤtzt worden, bo im Wege der noth⸗ 
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wendigen Subhaſtatlon öffentlich verkauft werden, ＋ 
zu ein einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin aun 
den ı7zten November c. Nachmittags ie“ 
Uhr in loco Loulſenfeld und zwar im daſigen Gerich 3 
kretſcham vor dem ernannten Commiſſarlo Herrn fe 
ſtiz⸗Rath Fritſch anberaumt worden, und werden a 10 
Kaufluſtige Hierdurch aufgefordert und eingeladen, w 
gedachten Termin zu erfcheinen, ihre Gebote zu Proto, 
koll zu geben und demnaͤchſt zu gemärtigen, daß der , 
ſchlag an den Melſt⸗ und Beſtblethenden erfolgen wit ; 
fofern nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme vel 
ſtatten. Brieg, den 24. Auguſt 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Proklama. 1 M 
Das auf 217 Rthlr. 20 far. gerichtlich abgefchäf, 
fub No. 484 bierfelbfi gelegene Johann Daniel S 
belſche Haus fol im Wege der nothwendigen Subh% 
ſtation in dem auf den 23ten December c. Vormlttah 
9 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Müller and“ 
raumten alleinigen Biethungs⸗Termine verkauft we 1 
den, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemach 
wird. N den 28. September 1829. 
Königl. Preuß. Land⸗ und "StadtsGericht. 


—— 


HN nme, 

Das ſub No. 74 hierſelbſt belegene zum Nachlaf 
der verwittweten Unger gehörige brauberechtigte au 
1221 Rthlr. 13 for, abgeſchaͤtzte Haus fol Erbthei⸗ 
lungshalber im Wege der Subhaſtatlon in dem dazu 
von unſerm Commiſſario Herrn Juſtiz⸗Rath Thiel an⸗ 
beraumten peremtoriſchen Termine den ıgten 5 
vember d. J. Vormittags 10 Uhr meiſtbiethen 
verkauft und der Zuſchlag dem Melſt- und Beſtbiethen⸗ 
den, wenn nicht geſetzliche Anftände eine Ausnahme 
verſtatten, ertheilt werden. Brieg den 24. Auguſt 182% 

Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gerſcht. 


1 en nr a 
3 Ameise eee 
Ar Zu dem am ı7ten October c. Abends 62 Uhr im Saole 
6 Schauſpielhauſes ſtatt findenden Concerte find dle 
Ballerle⸗Billets nur an der Kaffe zu haben 
ER 4 Wercker, Capellmelſten 
* des Hochl. ııten Inf, Regiments. 
yon dem Unterzeichneten Vereine find für die durch 
Aeaſſer⸗Ueberſchwemmung Verungluͤckten im Brieger 
elſe ferner an Unterſtuͤtzungs⸗Beitraͤgen eingegangen: 
* Von dem Wohlloͤblichen Magiſtrat in Brleg die bei 
mſelben für die Verunglückten in den Briegſchen 
tadt⸗Kaͤmmerel⸗Doͤrfern eingegangenen 207 Rthlr. 
Klar, 8 pf. 2) Durch den Herta Slade ⸗Syndicus 
100 das von Er. Koͤniglichen Majeſtaͤt eingegangene 
bie Verungluͤckten in den vorerwähnten Dörfern bes 
kinn Gnaden⸗Geſchenk von 50 Rthlr. 3) Von ei⸗ 
M Ungenannten in Brieg 10 Rthlr. 4) Von dem 
Wenig. Hochloͤblichen Ober-Berg⸗Amte in Brieg durch 
EN Herrn Rendanten Schulz 6 Rthlr. 13 fgr, an nach⸗ 
glich aus dem Oberſchleſiſchen Berg⸗Olſtriet einges 
genen Unterſtuͤtzungs⸗Beitraͤge. 5) Vom Herrn 
dechidtakonus Meiſer in Brieg ı Rthlr. 15 ſgr. 6) Von 
ost Brlegſchen Kreis⸗Gemeine Laugwltz 1 Rtl. 15 far, 
Vom Herrn Juſtiz-Nath Müller in Namslau 2 Rll. 
pr, 6 pf. zuſammen 278 Rtl. 26 fgr. 2 pf. Silbergeld. 
N is jetzt find daher incl. der bereits früher angezeigten 
Selftäge, überhaupt eingegangen, 9) ein Staats⸗Schuld⸗ 
ein über 100 Rthlr., b) in Silbergelde 574 Rthlr. 
r. 3 pf. und ein geoͤhrter Laubthaler, o) eine bedeu⸗ 
10 Anzahl Kleidungsſtuͤcke, wofuͤr den edlen Wohl⸗ 
0 Ätern im Namen der Verunglückten ber innigſte Dank 
geſtattet wird. Brieg, den 12ten October 1829. 
er Verein zur Unterſtuͤtzung der durch den Oder, und. 
Weiß Fluß Verungluͤckten im Brieger Kreiſe. 
hab Neue hollandiſche Bollhäringe 
gen ich fo eben in vorzüglich ſchoͤner Qralite empfan⸗ 
Preſſ und offerlre dleſelben zu einem ſehr maͤßigem 
eiſe. \ W. Schoͤnbrunn. 
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Sonnabend den 17 ten dieſes ſollen mehrere Hau 1 
Brennholz und einige Schober Späne auf dem fd 
ſchen Bauhofe, Nachmittags um 2 Uhr, gegen ba 17 
Bezahlung an den Meiſtbiethenden verkauft werde 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Brieg, den 12. October 1829. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. hy 

Einem geehrtem Publifo ganz ergebenft anzelgel 
daß ich die, der Frau Sauske, auf der Zollgaſſe No. 37" 
angehoͤrig geweſene Bäckerei ſeit dem 1. October 15 
nommen habe und für meine Rechnung fortſetzen warn, 
Verſichernd ſtets fuͤr gute und ſchoͤne Backwaare S 1 

ge zu tragen, glaubt ſich eines recht zahlreichen 
ſpruches erfreuen zu dürfen, Anguſt Muͤhmlet / 


Baͤckermeiſter⸗ 

Im Haufe No, 7. auf der Zollgaſſe, find 2 Stub 
im Oberſtock zu vermiethen und aufs Neujahr zu 4 
ziehen; auch iſt daſelbſt ein Keller, welcher von de 
Straße den Eingang hat, zu vermlethen. Kuhnau. 


In No. 268 am Ringe iſt im Oberſtocke hinrenrd 10 
eine große Stube nebſt Stubenkammer und den d 
gehoͤrigen Gelaß zum ıten Januar 1830 zu bezihen. 


Leuchtlings ef 

Vor dem Breslauer Thore in No. 18 iſt eine Wo 4 

nung beſtehend aus 3 Stuben, einem Gewoͤlbe 75 
Zubehoͤr zu vermiethen und bald zu beziehn. Das 

here beim Eigenthuͤmer. Schultze, Coffetier 


In meinem Haufe auf der Aepfelgaſſe No. 270 uf 
der Oberſtock nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und au 
Weihnachten zu beziehen. Das Naͤhre bei 

Schloͤſſel fen 


F 


n goldner Ohrring in Form eines Otterkop er 
verloren worden. Man bittet den ehrlichen Finde 
ihn gegen eine Verhaͤltnißmaͤßlge Belohnung in 
Wohlfahriſchen Buchdruckerei abzugeben. 


